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Dreimal ans
dem Bett!"

petroiter
Abend - Dost.

Entored t tfc Poutofflc 0 Detroit
M &4c4hm1 CIöm Matter.

jAns den Kindertagen der Tele-- !

graphie. '

!

(Gegenwärtig hat die Telegraphie.
mag sie nun als Ferinorech- - oder
Fernschreibekunst auftreten, eine er
fiaunliche Höbe erreicht. (Gerade im

j Felde bat sie ihre Probe bestanden.

züglich der Verteilung beruhen. Ter
Bericht rät Crböbungen an, die sich

auf insgesamt $260,000,000 bezif

fern und die gegenwärtige Lohnabstu-fungc- n

um durchschnittlich zwanzig
Prozent übersteigen. Bei der Ber
teilung der Gesamtsumme sollen die

am geringsten besoldeten Klassen der

Angestellten die höchsten, die bestbe

zahlten .lassen aber die geringsten
Ausbesserungen erhalten. (5s ist er

sichtlich, daß die Enenbahn-Brilde- r

schasten. die eine (irböhung von 10

bis o0 Prozent verlangt hatten, Truck

auf den tteneral - Direktor ausüben,
uni eine Modifizierung der (rmpieli

lungen zu erlangen.
Wenn es sich bei Regelung der

Lohnfrage um normale Zeiten han-

delte, würde die Wahrscheinlichkeit

vorliegen, daß die stark organisierten
und jest schon verhältnismäßig hoch

bezahlten Arbeiter die größte Erhö-

hung erhielten, während andere
lassen nur in geringem Maße oder

garnicht berücksichtigt werden würden.
Aber seht bandelt cs sich um eine au
ßcrgewöbnliche Lage. Tie Bahnen
stehen vorübergehend unter der Kon

trolle der Regierung, und die Nation
befindet sich im Kriege. Unter solchen

Umständen ist der Zweck einer Lohn-

erhöhung nicht der, das Verlangen
ohnehin schon hochbezahlter Angesrell
ter zu befriedigen, sondern allen An

gestellten einen angemessenen Lohn zu
sichern. Clerks. Straßenarbeiter und
andere nicht organisierte Bedienstete

versuchen, mit der Hälfte des Lohnes

auszukommen, den dieZugmannschaf-te-

beziehen. Wenn die letzteren glau
ben. daß sie von ihren Bezügen nicht
leben können, dann muß die Lage der

erstgenannten lasse viel schlimmer
und das Bedürfnis nach Erleichte-r:in- g

darum viel größer sein.

etwa erst beginnen, ivenn die Höhen
psadc des Daseins sich den Niede
rungen zuzuwenden ansangen, son-

dern sich schon weit srüher vorberei
ten und überhaupt in weit größerem
Umfange stattfinden, als man bisher
glaubte. Man kommt zu der Fest
stellung, daß die Umwandlung von
blondem Haar in brünettes sich bei

70 Prozent aller Mittelenropäer
vollziehe und erst mit dem vierzig
sten Jalrc gänzlich abgeschlossen iit.
und daß bei den in der sriiben Ju-
gend blenden Fraue-- i das Nachdun-
keln von blond in braun um mehr
als die Hälfte häufiger ist als bei
Personen männlichen Geschlechts.
Blonde Haare besitzen dafür aber
gegenüber braunen und schwarzen
den Vorzug, weit länzer als jene,
irämlich vom 40. bis zum 00. Le-

bensjahre, in der Farbe konstant zu
bleiben, jo daß der blonde Men
schentypus sich länger den Anschein
der Jugendlichkeit erhält, während
braune und schwarze Haare über-

haupt keine Stillstandsperiode ken-

nen, sondern aus dem Zustande des
tiefsten FarbentonS fast unmittelbar
in das Stadium des Ausbleichens
übergeben. Hinsichtlich des Er
granens besteht zwischen beiden Ge
schlechtem der auffallende Unter
schied, daß Männer, obwobl sie . im
allgemeinen bedeutend länger ge
schlechtsreif bleiben als Frauen,
durchschnittlich schon vom 4t;.,

an sichtlich zu ergrauen
beginnen, während dies bei Franen
erst um daS 51. Lebensjahr der Fall
ist.

Was die Farbenveränderung in
der Regenbogenhaut des Auges be

trifft, so nimmt Blau bis zum Ende
des zweiten Lebensjahres sehr stark,
dann langsamer ab und wird erst

mit dem 20. Lebensjahre beständig,
während Blauzrau schon mit dem
zweiten Jahre konstant wird. Tie
braune Augcnfarbc nimmt sogar
bis zum 30. Lebensjahre ab.

Tas häufig beobachtete vorüber
gehende Ergrauen der Haare mit
darauffolgender Rückkehr zu der fai-
ren Hautfarbe ist durchweg eine Fol
geerschemung erschöpfender organi
fcker Erkrankungen und schwerer
nervöser Störunge::.

Schmuggler ertappt.
Wollte Platia nach Tetichlad fchos.

fen.

Dem Wekzntaler- - wird geschrie

bei: Letzten Samstag abend wa

ren wir zufällig Zeuge eines ebenda

eigenartigen wie seltenen Schm'.ig

gelsersuches Zwei deutsche Herren
von Singen wollten bei Ramien im

Kanton Schafhailien neun Kilo

Platin im Werte von mehr als
200,000 Fr. über die Grenz?
schmuggeln. Zu diesem Zwecke wur
de ein in n befchäsiizter. in
Ramsen wohnender armer Fabrik
arbeite? gedungen, der die Schach
tel niit dem Platin bei Nacht und
Nebel über die Grenze tragen und
einem wartenden deutschen Solda-
ten übergeben sollte. Dem Schwei
;er wurde als Belohnung 1500 Fr.,
dem Soldaten $00 Mark verspro
chen. Die nötigen Lichtsignale und
Erkennungszeichen waren verein
hart: alles hätte - ausgezeichnet ge
klappt, wenn unser Ramser ein
Gauner gewesen wäre. Ter aber
ließ sich nur scheinbar aus den Han
del ein. lies hin und verständigte
die Grenzbewachilngsorgane. Punkt
lich zur angesetzten Zeit ging der
Zauber los: aber die Heerespolizei
war noch pünktlicher und ertappte
die Schmuggler auf irischer Tat.

Groß war das Erstaunen, als
man in einem von ihnen den rei
chen Besitzer des Hotels zum Ad
lcr" in Singen erkannte, der jeden
falls die deutschen Zahnarzte mit
deni so unentbebrlichen Platin vcr
sorgen wollte. Das Erstaunen wur
de noch größer, als sich schon nach
dem ersten Verhör die Tat nur als
der erste Akt einer großartigen
Schmuggeloperation herausstellte. Es
seien in der Schweiz im ganzen 1 40
Kilo des kostbaren und seltenen
Platins im Werte von über vier
Millionen zufammengehamskert wor
den. Man hoffte, die Beute auf
eben be'ckrieoekie Weise in mehreren
Malen glücklich über die Grenze zu
bringen. Erst eine genaue Untersu
ciumg kann völlige Klarheit schaf
fen. Obne Zweifel sind noch andere
Persönlichkeiten bei dem verbrecberi
sclen Platinaufkauf beteiligt gcwe
sen."

Hitze und knyle Arrzonas.

vin ganze doch ein gesundes Klilua und

eintrsglichcr Londta.
Ein alter westlicher BolksmiZz er

zählt, cin abgeschiedener Biederlnann
vn Juma, Arizona, welcher nicht

in den Himmel kam, habe den Ber
Walter der Unterwelt um die Gunst
gebeten, noch einen flüchtigen Besuch
in seiner Erden Heimat lnachen zu
dürfen, und aus die Frage, was er
dcrt wolle, habe er erwidert: 0, ich

möchte wir nur schnell eine Tecke ho-

len, denn hier fröstelt mich's."
Tamit soll natürlich gesagt sein,

!aß Arizona noch heißer als die Un-

terwelt fiir die Berdanunten sei.

Nun. nur wenig von dem, was
nen über die außerordentliche Hitze
im südlicheil Arizona gesagt hat, ist
übertrieben gewesen. Im Sommer
1017 verzeichnete das Thermometer
in Juma und Uingegend während
hr Tageszeit 108 Tage hindurch
niemals weniger als 10 Grad, und
oft kam es gar auf 120! Sogar für
die Eidechse, von denen e6 in dieser
Gcgend wimmelt, schien die Hitze
kaum noch erträglich zu sein, und fiz

hüpften so ängstlich über den Boden,
c.Is ob der Sand ihre Füße zu ver
trennen drohe. Wer ein Ei braten
sollte, konnte dies am raschesteii auf
irgend einem Metallslück des Eisen
bahngeleiies tun.

Aber bei Gliedern muß man sich

hüten, jich eine einseitige Borstellunz
von der Arizonaer Hitze zu machen.
Tie Hitze ist seine stickige und krank
machende wie in so manchen anderem
Teilen der Ber. Staateil ; denn die
Luft ist säst ganz ohne Feuc-
htigkeit. Fälle von Sonnenstich
sind hier einfach uubekaunt. Und die
Nächte sind in freier Luft fühl; jeder
Cenießt hier eine anständige Nacht
ruhe, indem er an freier Luft schläft,
i'nd wacht cm frühen Morgen er
frischt und gestärkt auf.

Und jedenfalls ist das ?lrizonaer
5i!ima kein Hindernis für großarti-
ges landwirtschaftliches Gedeihen, so

ttrit künstliche Berieselung besteht.
Ueberreichliche Ernten werde auf
diesen Feldern erzielt. Tie Farmer
Arizonas können zehnmal in einer
Saison Alfalfa schneiden, mit einen:
durchschnittlichen Ertrag von ändert-lal- b

Tonnen pro Acre bei jedem
Schnitt! Tas ist wenigstensdas gün
s.igite Ergebnis: aber selbst eine be

tröchtlich geringere Ernte ist noch

sehr günstig zu nennen. Eine ausge
stöberte Tonne Alfaifa brachte nach
Iva letzten Mitteilungen $25.

Süd-Arizon- a ist ein besonders gu
tcr Boden sür das Ziehen von söge
l.aniltem MiloMais. welcher ein
t'icit besseres Brot oder sonstiges Ge
back liefert, als der gewöhnliche
Mais, wie er im Süden noch fast
allgemein benutzt wird. Solcher
Mais ist $00 pro Tonne wert, un)
der Acre trägt jedesmal etwa drei
Tonnen; zwei Ernten werden jährl-

ich eingebrack.t.
Im Salt River und im Zjuma-Ta- l

gedeiht beute auch prächtig eine
Sorte cgyptischcr Baumwolle, von
dcr man glaubt, daß sie der besten

gleichkomme, welche in irgend einem
Teilender Welt gezogen lvird. Ter
Marktwert dieser Baumwolle kommt
c.uf 70 Cents pro Pfund, und ein
Farmer erzielte 1017 damit auf ei
r.i-i- Landstück von 40 Acres einen
Ertrag voil durchschnittlich $700 für
den Acre, oder int ganzen 26,000
Tollars.

Tie obigen Mitteilungen stammeil
von einem Landwirt, der vor noch
nicht vielen Jabren aus einem nörd-

lichen Staate nach Arizona gekom
ncn ist.

Amerikas grösster Wildpark.
So wichtig auch die Schaffung de?

Jellowstone - Nationalparks schon
ohnehin war. so lag es doch nicht im
ursprünglichen Plane, aus dem ganzen
Park und noch zusätzlichem Grenz
gebiet auch einen großartiger natio
nalen Wildhort zu machen. Das ist
aber inzwischen geschehen.

Auf diesem weiten Gebiete haben
viele Hunderte Gattungen großes und
kleines Wild, wie Büffel. Bären.
Moosehirsche. Bergschafe. Elche. Anti-

lopen u. s. w.. auch allein 150 bis
200 Vogelgattunzen, eine Zuflucht
statte gefunden, in welche heutzutage
kein Jäger oder Fallensteller mehr
dringt, und auch sonstige Gefahren
sich sogut wie gar nicht nahen ken
ncn Auch lebt alles Wels hier frei.
Die meisten dieser lausende von Tie
ren haben niemals einen Hund gese
ben und nie den Knall eines Jagdge
wehres gehört.

Daher hat sich ihre natürliche
Scheuheit sehr vermindert, und viele,
selbst Bären, werden überraschend
zahm. Bergschafe werden fast so ver
trauensooll wie Scheunenhof-Tiere- !

Hirsche und Rehe kommen an Küchen
rüren oder steigen Treppen herauf,
stecken den Kopf durch ein Fenster
'nd bitten stumm um Nahrung, die

ie oft dem Geber as der Hand fres
sen. Nachts legen sie sich in den

Schnee unier den großen Bäumen;
oder sie schlafen auch in den großen
Kavallerie-Scheune- seit dieselben
von den Soldaten im Herbst 1916
geräumt worden sind.

Kurzum die Freundschaft zu wil
oen Tieren geht hier über alles, und
wer kein Tierfreund ist, dem gefällt
es wohl in diesem Park auch nicht.

- -
Die Spitze der Inte!

ligenz. Max: Hilft Tir Ttt
Papa oder Trine Mama auch manch
mal bei Schularbeiten'!!- '-

Moritz: Nee; aber unsere Köchi,,-di- e

Alten haben ja keinen Schim
rner!"

Wenn das Opfer don Nieren- - oder
Blasenleiden gezttmilgen iit. wadrend der
Nacht auch nur einml aufzustehen, dar.
foLre pronivt euvas getan irerden. Äder
wenn eine Person mekr als einmal aus
stehen musz. ist sofortiges Handeln

anzuraten.

sind speziell geeignet, die scdmerzen in
der Nierengegend zu verrreilen. Diesel-be- n

beseitigen Enlündun und bringen
die Urinkcmäle in ihren normalen

indem sie das Leiden bei d?r Wur-- I
fassen. Tausende von Leuten baden

Baliuwort Kidne Tablets mit Erfolg
gebraucht und alle guten, aufrichtigen
Ävotkieker empfehlen und verkaufen die-
selben. Preis $1.00 per Tube.

Heil Nierenleide.
Von alle Spacheker dnlauft.

richten konnte. Sehr welliges und
waldreiches Land zwang dagegen, die
Masten naue aneinanderzurücken,
was die Anlage teuer machte. Wo
sreie Sicht möglich war. dursten die
einzelnen Telegraphen wohl bis vier
Meilen auseinanderrücken. Alerander
Dumas schildert in seinem Roman
Ter Gras von Monte Christo" in

einem Kapitel sehr anschaulich das
Leben und Arbeiten 'eines Telcgra
phistcn in ieincun Häuschen. Die Ar
beit vollzog sich ganz maschinenmä
ßig, und der Beamte hatte gewöhn
lieh selbst keine Kenntnis von dem,
was er übermittelte, zunml man viel
fach mit Keheimzeichen arbeitete.

Herstellung, Unterhaltung und Ve-trie- b

dieser Telegraphenlinien waren
freilich sehr lostsoielig, und darum
konnten nur ganz wichtige Linien
ausgebaut werden. Nach vorhandenen
Aufstellungen legte ein Zeichen in der
Sekunde einen bis zwei Kilometer
zurück. Das würde in der Stunde
:)600 bis 7200 Kilometer ausmac-

hen. Zu Zeiten, wo man den elektri.
schen Strom noch nicht sür die

benutzen tonn
te. und wo es keine Eisenbahnen gab,
ragte diese Geschwindigkeit ja unge
beuer weit über alles hinaus, was
man in dieser Beziehung kannte.

Tie Franzosen haben zur Zeit ihrer
Nevolutionskriege große Linieil von
Paris nach Brest. Bauonne. Toulon.

I .triiühitr.i (rr!rn3 ltrth Pif(r rtnhfiiif

und sie" scheuten hierbei keine Ausga-ben- .

Sie benutzten den sranzosischen
Telegravhen" vonCbappe. der anders
als der englische eingerichtet war. (5in
Mast trug einen Stab, der wage
recht, senkrecht und aus zwei Weisen
schräg gestellt iverden konnte. An

Ende trug dieser Stab einen

Flügel, der sieben verschiedene Stel-

lungen gegen den Mittelstab einneh-m- n

tonnte. Aus diese Verse ließen
sich 1 mal 7 mal 1 oder 19ti Zeichen
bilden, und es wurde dadurch mög-lic-

auch Zeichen für ganze Wörter
oder gar Sätze zu wählen. Ter
..Preußische Telegraph" zeigte einen
Mast mit je drei Flügeln an jeder
Seite, denen man vier verschiedene
Stellungen geben konnte. Mit ihm
vrmochte man X mal 4 mal mal 4
mal 4 mal 4 mal oder 4090 verschie-
dene Bilder darzustellen, von denen
inc. natürlich nur einige in (5c

brauch nahm.
Heute hat nur die Eisenbahn solche

Flügeltelegraphen beibehalten, die
den Zügen dieStrecken freigeben oder
versperren. Aber einst spielte der

Flügeltelegraph eine bedeutsame
Rolle, die der Geschichtsschreiber stets

würdigen'wird.

Der Unterschied.

Zur Zeit der ersten französischen
Revolution erließen verschiedene Re

gierungen der deutschen Grenzlandc
strenge Perordnungen, durch welche
alles Reden in den össentlichenWirts-Häuser- n

verboten wurde. Als aber
trotzdem in einem Gastbause die An
wesenden sich in ein bestiges politis-

ches Gespräch einließen, untersagte
ihnen dies der Wirt. Was?" rie
seil die Gäste, nicht einmal reden
dürsen wir?" Nein," entgegnete
der Wirt, nur essen und trinken!"
..Aber wie unterscheiden wir uns
dann noch von den Tieren?" sagten
sie. Da antwortete der Wirt:

Turch's Zahlen, meine Herren!"

(iin bureaukratisches Heldenstück.

wird aus Gens berichtet: Kürzlich
ging ein sranzösischer Tampser vor
Tiego-Suare- z vor Anker. Er sollte
hier seine Ladung von :i.i00 Tonnen
Kohle löschen und dasür 1500 Ton
neu anderer Kohle an Bord nehmen,
um sie nach einem anderen Bestim-mungso-

Zil befördern. Angesichts
dieser Landungsfrage kam dem Ka-pilä- ii

ein Gedanke. Er erbat von
der Behörde die Erlaubnis, der

wegen nur 2000 Tonnen
auszuladen und den Rest seiner La

düng an Bord zu bekalten. Obwohl
die Sache auf dasselbe herauskam-verweigerte- n

die Behörden die Er
laubnis mit der Begründung, daß:
eine solche Unregelmäßigkeit gegen
das Reglement verstoße. Dem Ka

pitän blieb insolge, dessen nichts wei-

ter übrig, als erst die 3500 Tonnen
auszuladen und dann 1500 Tonnen
wieder an Bord zu nehmen. Das
bedingte einen Aufenthalt von zman
zig Tagen, ganz zu schweigen von
den Kosten, die für die Arbeit des

i Löschens und Einladens gezahlt wer
den mußten. Aber die Ehre des Bu
rcaukratentums war gerettet.

ffSJT Mtni4 r;tttbeiüHint btiiebe
tu oott füren:

Kug. Marxhcrusen. Abendpsft.GbädQ
Cffict: Ctft fefl!M n Ofl"cBnfctJ I

wie (lüfte cc:tet tlMiuie).

Uln Cr THE AüSOCIATKD FECS3

Tb Atsoeiated Preusi Tc!a3iT9'r
to Ui nse forrepnbiication of all dw

öif atchs ewäited to it er not otherwi6
cxediUd in thia paper and aiao Ui iocal

pnbliahed herein.

Zu? Flugzeug tage.
True traiisiation filed with the

postma.st'-- r at Detroit ou May
13t h as reqnired by the act of
Octoter 6tli.

Sclcfccr Irt immer bccGrflÖTungcn
sein mögen, btc abgegeben werden, es

steht jedenfalls außer Frage, daß da?

Zzlugzeug . Programm bis vor ganz

kurzer Zeit ein groger Fcülschlag
ist. ö das bewilligte Geld

verschwendet wurde oder ob es sich um

Korruption gehandelt hat sind Fra
gen. die durch die angeordneten Un

tcrsuchungcn sestzustcllen sein wer.
den. kürzlich wurde in einer Te

pesche ausWashington erklärt, OHitzom

Borglum habe keine 'taillierten Be-

schuldigungen verbrecherischen dl)a
raktrrs erhoben, diese seien vielmehr

allgemeiner Art, und die Senatoren,
zu denen er sich ausgesprochen habe,
wünschten dringend, besannt zu ge
den. daß er nicht eine mißbräuchliche

Vcrnx'ndung der Gelder behauptet
hoöe. Indessen ist in den Beschuld-

igungen, soweit solche bekannt sind,

enthalten, um ernsten, boffent-!ic- h

unbegründeten Ärgmohn kervor-zurufe-

Tic kerroritechende Tatsache in
und bleibt, das wir noch keine

besitzen. Tas iit

keine allgemeine Behauptung, son-der-

eben eine Tatsache. 7iir das
Volk bandelt es sich auch nicht um

muntere Neugier, geschweige denn ein-

seitige Bosheit, wenn es Rechensclmtt

verlangt. Tie für den eklschlag

perantwortwonlichen vranchen teines-Weg- s

der .Korruption oder eines an
deren Verbrechens schuldig zu sein,
ai-e-

r sie baben verabsäunit. die er

irarteten Resultate zu erzielen. Man
kann sich sehr wohl einer Pflickwcr-lctzun-

schuldig machen, ohne darum
ein Verbrecher zu sein. Tas in. Rede

stehende Programm war auch an sich

kein Zehlschlag. vielmebr trifft die

Verantwortung irgend eine mensch-

lich wirkende Kraft. Entweder bat
eS sich mn Unfähigkeit oder schlechte.

Leitung gehandelt, Wären die gege-dene- n

Versprechungen erfüllt worden,
feilten wir jetzt mindestens einige tau
send twknbentragende Flugzeuge in

Franfreict) haben. Anstatt dessen

heißt es, das; viele amerikanische Flie-

der nach Hause geschickt werden, weil

keine Jlugmcqchiiion für ihre Ausoil-diin- g

vorhanden sind,

Soweit wir die Ärche zu übersehen

vermögen, liegt kein Grund zu Ge.
hcimnismerei vor. Liegen die Dinge
besser, als angenomkeu Oirö, dürfte
die Administration nur froh sein,
wenn dies bekannt wird, und ebenso

seh? würde das amize Land sich

freuen. Sind sie so ichleckt, wie be

fürchtet wird, sollte die Wahrkeit
trotzdem nicht verborgen bleiben. Von

einer Nachrichten Preisgabe an
Deutschland tonn gleichfalls nicht die

Rede sein, darn man weist dort viel

mehr, als den? amerikanischen Volke
bekannt ist. Man weis; dort, daß
Amerika zuerst sein Haus bestellen

wird, um zu gegebener Zeit drüben"
sWodl mit Zugmaschinen wie mit

Heeren ,zu enckeinen. Senator Ckam

berlain fyxi erklärt, daß der Militär
Anschuß entschlossen ist, den .Urieg
zu geioimien und alles, was notwen.'

d:g ist, zu diesem Zweck zu hra". Er
glaubt auch, .daß catc Untersuchung
der Angelegenheit novvendig ist. um
das Voll von der Laft zu befreien, die
es jevt in der Gestalt von Bcfürcdtun
gen Hinsichtlich der Flugzeug . Situa-
tion trägt".

Löhne in Eiseub ah dienst.

Tro Translation filed with the
ostmastr at IVtroit on May

l.lh as by th ait of
Octooer 6th.

Wenn die Löbne der im Babnbe
trieb Angestellten erliöbt werden sol-

len, wird Onmercl Direktor McAdoo

gut daran tun, die Grundsätze anzuer
kennen, mif denen die Empfehlungen
der Eisendahn . Lohnkonumssion be

.ui? Bedürfnis nach rascher Veriiän-digun- g

in kriegerischen und kampsrei
chen Zeiten hat denn auch wohl die
Telegravhie Hervorgerilsen. Alte
Sagen erzählen beispielsweise davon,
wie schon bei der Belagening Trojas
durch die (siechen Feuerzeichen an
gewendet worden seien, die also die
Rolle von sogenannten optischen"
auf das Auge wirkenden (Telegra-phe-

spielten. Spätere Zeiten baben
diese Verständigungsmitte! bedeurnd
verbessert und zu einer gewissen Voll
kommenheit gebracht. Besäßen wir
keine elektrischen Kräfte, so würden
die ovtischen Telegraphen in der Tat
wahrscheinlich noch heute beliebt und
wertvoll fei.

Einer der einfachsten ovti'chen
Telegraphen stammt aus England,
und er sei daher kurz als der ..eng
! fche Telegraph" bezeichnet, Tieser
bestand ans einem großen Brett, das
senkrecht aufgestellt wurde, und das
feine breite Fläche nach der Richtung
wandte, nach der Zeichen Versender
wenden sollten. Unter lwiständen
wurden auch zwei Bretter nebenein-ande- r

aufgestellt: doch ist da? hier
gleichgültig. In dieses Brett oder in
diese Bretter waren nun sechs runde
Locher geschnitten, die so geordnet wa
ren, wie die Punkte bei der 6 aus
dem Würfel. Jedes Loch hatte eine
! läppe, die man mit Schnüren öff-

nen und schließen konnte. Im ersten
Falle war das Loch aus der Ferne als
solches sichtbar.im zweiten verschwand
es für das Auge.

Es läßt sich leicht verstehen, daß
nian au von weitem ge
nau erkennen konnte, welche Klao-pe- n

geöffnet waren, obfchon natürlich
alle Löcher gleich aussahen. Tenn der
Rand der dunklen Fläche gab ja den
nötigen Anhalt. War beispielsweise
das mittlere Loch links zu seben. so

bestand gewiß feine Oiefalir, daß man
es etwa für dasjenige links oben n

bätte: denn hätte es dem obe-

ren Rande näher liegen müssen. Und
ebenso gab z. B. eine Oeffmmg der
Löcher links öden und reckt unten ein
durchaus eindeutiges Bild. Tie Ta
fel war auf ei nein hohen Mast befe-stig-

so daß sie nach Bedarf auch über
Bäume hinwegschauen konnte, und

! ihre klappen wurden von unten 'von
berufene elegravhmen. die in ei-

nen! kleineil Häuschen ihren Sitz auf-

geschlagen hatten, regelmäßig bedient.
Wieviele Zeichen konnte man nun

mit diese nifchüchten Telegraphen
Nickt weniger als 63! An

tnnommen, es wäre nur eine einzige
klappe vorhanden gewesen, so hätten
sich zwei Zeichen darstellen lassen: die
klappe bätte nämlich entweder

oder geöffnet sein können.
Bei Hinzustigung eines zweitenLoches
daneben wäre die Zahl der abgebba-re- n

Zeichen auf zwei mal zwei gestie-
gen. Und zwar wären es folgende
gewesen: zu zu offen, offen zu.

, offen offen. Und jedes weitere Loch
hätte die Zabl der herstellbaren Zei-che- n

wieder verdoppelt. Bei den
s(cks Lockern ergibt sich daher die
Zabl 2 mal 2 2mal 2 mal 2 mal 2
mal 2 oder 64. Unter diesen Zeichen
befindet sich nun eins, das entschieden
in Abzug gebracht werden muß. so

daß man die Zahl 63 erhält. Es ist
dasjenige, bei dem alle Löcher

sind. Tas würde aber einen
Ruhestand bedeuten, der besteht.wenn
ilberbaupt nicht telegraphiert wird.
Wenn dic-se- s Zeichen also eine Bedeu-tlm- g

nabn sollte, so könnte es nur die
sein, daß es nichts Neues" zu mel-
den gibt.

Ter Umfaiig von 63 eigentlicher
Zeichen genügt aber vollständig ! Man
erwäge nur, daß die Zahl der Buch-stabe- n

nur 27, beträgt. '3ci 63 Zei
chen lassen sich also auch noch Ziffern,
Satzzeichen und gewisse dienstliche
Vermerke zum Ausdruck bringen.
Auch das Morfealpbabet, mit dn
heilte die Telegraphie zufrieden ist.
umfaßt nur ca. 63 Zeichen, und die
Zeicheilfülle des englischen elegra
phen darf daher als völlig ausrei
cher) anaefehen werden.

Wie gestaltet sich nun der Betrieb
bei diesem und bei anderen optischen
Tlegraphen? Tie geschilderte Vor
richtung bestand natürlich nicht etwa
nur einmal. Vielmehr warn aus
cir r langen Linie mehrere oder viele
solcher Zeichengeber aufgestellt, und
es wurden dann die Zeichen von Mast
zu Mast weitergegeben. Jedes e

Amt wurde in der Regel von
zwei Mann bedient. Im Tienstraum
waren zwei Fernrohre aiifgestellt. die
fest angeschraubt wurden, und deren
eines nach dem voranliegenden. das
andere nach dem folgenden Telegra-phe-

schaute. Ter eine Brennte stellt
mit dem Fernrohr fest, welches Zeichen
beispielsweise der Nachbar rechts gab,
und teilte es dem anderen Telgraphi-ste- n

mit. Tieser stellte daraus mit fei-

nen Schnüren dasselbe Zeichen dar,
und wenn er sich mit seinem Fernrohr
überzeugt hatte, daß der Nachbar
links es richtig aufgesüßt und eben-fall- s

gegeben hatte, so war die Ue
Vermittelung erledigt.

Der Abstand der einzelnen Masten
richtete sich natürlich nach den ört
Ulicher Verhältnissen. Am günstigste
war es. wenn sich etwa in ebenem,
freiem Gelände einzelne möglichst
kahle Bergspitzen erhoben, auf denen
man die Masten weithin sichtbar er

Zeitung II Überschrift:
,,Äuto trifft eine Shch; drei Verletzte".

5sl die Slut) dabei mit eingerechnet?

Schließlich können doch
wobl kaum alle die kursierenden

über die großen Fischzüge an
der Miste von Florida frei erfunden
sein.

Sehr viele Patrioten
sind bestrebt, möglichst viel aus dem

Kriege herauszuschlagen, während
ivnen der angestrebte Erfolg sträflich

gleichgiltig ist.

Bei dem f ü h l b a r e n M a
an 9!ußdaumholz wäre die Ent

deckung eines Enatzmaterials für die

Verstellung von (Gewehrkolben durch-au- s

angebracht.

T i c G r n n d i d e e b e i S ch a

der Kricgskistc" ist. uns aus

einmal und möglichst schmerzlos' von

all dem Gelde zu befreien, das wir
beizusteuern imstande sind.

Weiln wir ausgefordert
irerden, mehr 5lartosse!n zu essen, so

bedeutet das nicht, daß gleichzeitig
auch der Verbrauch an anderen Le-

bensrnitteln erhöht werden soll.

Ter i u K l u r . ,i! l a n v o n

Alabama, über den man lange Zeit
nichts gehört hatte, scheint bei seinem
Wiederaufleben eine neue Verfassung
und dito Nel'engesetze angenommen zu
haben.

Auf manche der Red
ncr". die gelegentlich einer vergan
gene Woche hier abgehaltenen Ver

sanimlung sprachen, ließe sich Sckil
Icr? Tistichon anwenden: Ach, was
haben die Herrn, doch für ein kurzes
Gedärm !

Es scheint, als ob in
den Staaten, in denen Frühjahrs
wählen stattfinde,!, Tkrift Stamps"
vielfach die Stelle der Kandidatenzi
garren einnehmen i'olleii. Und eine
Art der Bestechung ebenso verwerflich
wie die andere.

Jetzt, da der nationale
Brennmaterialien Verwalter (ar-siel- t

eine Woche" festgesetzt hat.
iräbrend welcher die Noblen lief erung
an onfumenten beschleunigt" wer-de-

soll, werden wir alle uns Koh-

len wünschen können.

T u r ch die Zricgserklä
rung ?cicaraguas an Deutschland
wird das c Länd
chen kaum imstande lein, etwas ande-

res als ..moralischen Beistand" zu
Kisten. Aber auch für Kleinigkeiten
soll nian bekanntlich dankbar sein. -

O New Zjork gibt es zwei
Frauen, von denen jede sechs Söbne
sür den Krieg hergegeben bat. Frau
William Quinn heißt, die eine, Frau
Louis Rosenberg die andere.

Verdanlichkcit vsn Nsjsicu.

Die Niisse so ziemlich aller Arten
wcrden zu den Nahrunzsinitteln

Ranges gerechnet, was den näh-renk-

Gehalt andelangt; und gegen
ihren Geschmack ly.t kaum irgend je-

mand eine Abneigung, besonders nicht
in der Kinderwelt. Dahinzezen gibt
es nicht so wenige, welche die Nüsse
für unverdaulich oder für sehr schwer
verdaulich halten.

Ein ärztliches Fachblait machi

darauf aufmertsam. daß letztere Bt'
schrocrde für manche zutreffend sei,
aber die Ursache gewöhnlich nur in
der dünnen Haut liege, welche jeden
Nnßlern unmittelbar umgibt. Dem
1dm aber leicht abgeholfen werden,
indem man kochendes Wasser auf die

Nuß gießt und einige Auoenblicke n

läßt. Dann schälen sich die

Häute ab. ohne daß die Kerne irgend-
wie beschädigt werden.

Niemand sollte Mandeln essen

ohne daß die zähe rote Haut entfernt
wird, welche nach dem Aufgießen von

heißem Wasser beinahe wie Schuhleder
ist. Die beste Art. Nüsse für Kinder
zu benutzen, besieht darin, sie zu mah-le- n

oder zu zerstoßen. Ein guter
Nußknacker mit einer starken Sprung-jede- r

ist dem Kaufen eßfertig gemach-te- r

Niisse vorzuziehen, wenn sie roh
genossen werden sollen, und oft auch

für e.

Es gibt auch Personen, welche

Nüsse, besonders Wullnüfse. we-ge- n

des scharfen in ihnen enthaltenen
Oeles schlecht bekommen. Solche soll-te- n

Nüsse auf einem Rostblech heiß

machen; das Oel verflüchtigt sich

dann, und die Nuß hat zwar nicht

genau denselben, aber einen angeneh-m-

knusperigen Geschmack. Sie
sollte bis nach dem Rösten m der
Schale bleiben.

Schmeckt nach mehr!
Polizeikommissar (als n:an einen
ohnmächtig gewordenen Schutzmann
auf die Wache bringt): Schon wie
der einer? Sit unser neuer Ehef
einem Schlappgewordenen Kognak
eingeflößt hat, haben wir keine Po
lizeimacht mehr, sondern nur 'ne
Polizeiohnmacht

Ijjli

:4ih ksirntn.

ttMVlÄ
eirtn

Löjchmann Seiferl, sonst Bar
iier, steigt mit dem Spritzenschlauch
die Leiter empor, als cr i& einem
Feilster einen Mann entdeckt, der nch
eben rasiert. Fix richtet Seiferl den
Schlauch ouf ihn und bemerkt dienst
fettig: .Ein bißchen Spritzen g
fällig?-

-

Spinncrricn in cstemich.

Wie in Teutsch! and. so bat auch
in Oesterreich der industrielle on

zcntrationsprozkß erhebliche weitere
Fortschritte geinacht. So umfaßt,
wie wir dem ..Konf." entnehmen,
das der Oesterreichischeii Bodenlre
ditanstalt nahestehende sogenannte
Mai:tnei'Banmwo!!konzern Oe
sterreicbische Textilwerke. Aktienge
sellichaft vorm. Isaac Mautner &
Sobn gegenwärtig fast hundert
Textilbetriebe in Oesterreich, Un

garn, Teutschland, Serbien. Ru
mänien und Bulgarien. Es ver
sägt über 900,000 Tpmdcln, 10,
000 Webstühle, zwei Textilmaschi
nensabrikeit. zwei Spinnpapierfabri
ken und einige Färbereien, Bleich
und Appreturanstalten. Wahrend
der letzten Jahre wurden dem Kon
zcrn angereiht: die Fabriken der
Aktiengesellschaft Friedrich Mat
tausch & Sohn in Franzensthal,
die Pottendorfer Spinnerei und

Zwirnerei, die Felizdorscr Weberei
und Appretur, die Temesvarer Tex
tilindustrie A.-G- ., die Vigognespin
nercien C. B. Göldner in Fried
land, die deutschen Textilwerke Ak

tiengesellschast in Planen und Lan
genbielau, die Reicheuberger Kamm

garnspinnern, G. m. b. H. Die Ei
senwerke' in Sandau vormals
Gebrüder Sträubli , die Pölser
Papierfabrik A.G. in Rozsahegh.
letztere zwei zur Erzeugung von

Spinnpapier.
Außerdem liegen in der Einfluß-

sphäre der Bodenkreditanstalt: Cos
ma,ws A.G. mit 50.000 Spindeln.
1200 Webstühlen und- - 63 Ketten
druckmaschinen und die Fabriken der
A.G. P. Hcllmann mit 20.000
Spindeln nd 1300 Webstühlen. In
der Monarchie existieren 4.9 Mill.
Spindeln und 120,000 Webstühle,
wovon also bereits mehr als 20
Prozent im Machtbereich der Boden-

kreditanstalt sind.

Das Ältern.

Tie Lukeren Zeichen n der Haut und
n den Haaren.

Tie bekannte Tatsache, daß sich

vom Augenblick der Geburt bis zum
Eintritt des Todes ununtervrochen
Veränderunzen im Körper vollzie
hen, hat zu dem paradoxen Schlag
wort Veranlassung geben, daß wir
eigentlich am Leben sterben". Ter
Augenblick, in dem der Mensch den
Zeuith seines Lebens erreicht, wi:d
nie mit Sicherheit festzustellen fein.
Wir sehen nur einige äußerlich be

sonders auffallende Erscheinungen
des Aelterwerdens" und des A-
ltern", die begreiflich wohl von ein
ander zu unterscheiden sind, das
Welken der Haut, die ersten verrate
rischen FäUchen an den Mundwin
keln und Augen schöner Frauen, oie
ersten Borboten der nahenden Adern
Verkalkung, das Mattcrwerden dc
Blicke und die Farbenvnänderung
der Haare.

Mehrjährige genaue Untersuchuw
gen und Erhebungen über die beiden
letztgenannten Symptomkomplexe
stellen die bemerkenswerte Tatjacke
fest, da? diese Ummondlnagen nicht


